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Aktuelle forsa-Umfrage: Mehrheit der Berliner
für gemeinsamen Ethikunterricht!

Schirmherr
Walter Momper MdA

Sprecher
Das lleinungsforschungsinstitut forsa hat Ende März eine Repräsentativumfrage zur Dr. Gerhard Weil

Haltung der Berliner zum Ethik- und Religionsunterricht durchgeftthrt. Die Hauptergeb- rer. 030 - 74s zs zz

nisse sind: ä:"i:L:lnJ,,ä":i'..ä1'

1. Fär einen gemeinsamen Ethikunterricht für alle Schiller spricht sich eine Mehrheit von

53 Prozent der Berliner aus. Dagegen sind nur 44 Prozent der Meinung, dass Schüler

zwischen Ethik und Religion wählen sollen.

2. Besonders interessant sind die Meinungen zu einem a*eiten Fragekreis, der sich auf

den sachlichen Kem konzentrierte, ob ein getrennter oder ein gemeinsamer Untenicht

favorisiert wird. Auf die Frage, ob man es ftrr richtiger hält, "wenn sich die Schüler in der

Schule mit ihrem jeweiligen Glauben getrennt beschäftigen und keinen gemeinsamen

Ethikunterricht besuchen", was dem Pro-Reli€eseEentwurf entspricht, antworteten nur

19 Prozent der Befragten mit ja.

Eine große Mehrheit von 78 Prozent stimmte dagegen der Aussage zu "lch halte es
persönlich für richtiger, wenn sich alle Schüler gemeinsam in einem Fach Ethik
mit versehiedenen Religionen und Weltanschauungen beschäftigen".

3. Zudem ermittelte forsa eine Mehrheit von 60 Prozent, die einen zusätzlichen und frei-

willigen Religionsuntenicht entsprechend dem dezeitigen Berliner Modell befürworten.

Bündnissprecher Dr. Gerbard Weil zu den Ergebnissen der Umfrage:

"Die fonia-Umfrage zeigt dass das derzeitige Berliner Modell eines gemeinsamen
Ethikunterrichts und eines zusäElichen freiwilligen Religionsuntenichts von der
ilehrheit der Berlinerinnen und Berliner mitgetragen wird. Unser Bündnis sieht sein

Anliegen durch die Ergebnisse der Umfrage bestätigt. Wir werden weiter deutlich ma-

chen, dass Pro Reli den Schülerinnen und Schtllern die Chance auf Gemeinsamkeit im

Ethikunterricht ftlr alle durch eine Aufteilung alischen Religionsuntenicht und Ethik

nehmen will. Nur ein NEIN beim Volksentscheid, die Ablehnung des Pro-Reli-Gesetz-

entwurfs, hilft die integrationsfreundliche Regelung zu erhalten, die derWeltstradt Berlin

mit ihrerVielfalt von Religionen, Weltanschauungen und Kulturen am besten entspricht."

Anhang: Grafi ken und detaillierte Umfrageergebnisse.

Pressekontakt: Dr. GerhardWeil, Tel. CI30-7452922 und 0176 t78333171
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Meinungen von Berlinern zum gemeinsamen Ethikunterricht
Repräsentativbefragung von forsa, Ende März 2009

Fraoe: ,llVas halten Sie percönlich für richtiger: Wenn sich die Schüler in der Schule mit ihrem jereiligen Glauben
getrennt beechäftigen und keinen gemeinsamen Ethikuntenicht besuchen oder wenn sich alle Schüter gemeinsam
in einem Fach Ethik mit den verschiedenen Religionen und Weltanschauungen beschäftigen?"
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Meinungen zu einem gemeinsamen Ethikunterricht in der Schule
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Mtinungen rurn Umgang mit dern Thema Religion in der Schule
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Meinungen zu den Fächern Ethik und Religion än Eerliner Schulen
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